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RAHMENPROGRAMM

Baumwolle: «bio & fair –
ein Projekt von Helvetas»
Ausstellung in der Spoerry-Fabrik in Vaduz
1. März bis 9. April

Öffnungszeiten
Dienstag bis Freitag 14 bis 20 Uhr
Samstag, Sonntag 14 bis 18 Uhr

Öffentliche Führungen
Sonntag, 12./19. März und 2. April, 16 Uhr

Rahmenprogramm – für Jung und Alt

Erlebnisnachmittag

Sonntag, 12. März, 14 bis 18 Uhr
Öffentliche Führung, African Art Workshop
zu westafrikanischer Batik mit Vincent Tap-
soba aus Burkina Faso, Stände, etc.

Vorträge
Vor den Vorträgen findet jeweils um 18 Uhr
eine Führung durch die Ausstellung statt:
● Lebenswelten und Problemfelder in Ama-
zonien heute. Vortrag von Bischof Erwin
Kräutler. Gemeinsame Veranstaltung mit der
Aktion Wir Teilen, dem Verein Welt und Hei-
mat und dem Verein für eine offene Kirche.
Eintritt frei/Kollekte. 
Freitag, 17. März, 19 Uhr.
● Mädchenbeschneidung in Schwarzafrika:
Erfahrungen aus der Projektarbeit in Guinea
und Mali Vortrag von Roswitha Ott, Soropti-
mist International. Eintritt frei/Kollekte.
Donnerstag, 30. März, 19 Uhr.
● Biobaumwolle: Vom Nischen- zum Mas-
senmarkt: Vortrag von Jens Soth, Helvetas.
Anlässlich der Generalversammlung des Ver-
eins Welt und Heimat.
Montag, 3. April, 19.30 Uhr.
● Spinnen, Weben, Sticken: Textilindustrie in
Liechtenstein: Vortrag von Peter Geiger,
Liechtenstein-Institut. Gemeinsame Veran-
staltung mit dem Historischen Verein für das
Fürstentum Liechtenstein. 
Donnerstag, 6. April, 19 Uhr.

Filme
Zwei Filme aus der Afrikareihe «Jenseits

von Europa – Filme aus Afrika», die von der
Aktion Wir Teilen und dem Filmclub
Frohsinn vom 18. bis 26. März gezeigt wer-
den, laufen in der Spoerry-Fabrik:

Die kleine Verkäuferin der Sonne
Regie: Djibril Diop Mambety, Senegal/

Schweiz, 1994, 45 Min., ab 10 Jahren
Samstag, 18. und 25. März, 18 Uhr.

Q – Begegnungen auf der Milchstrasse
Regie: Jürg Neuenschwander, Mali/Burki-

na Faso/Schweiz, 2000, 94 Min., ab 16 Jahren
Sonntag, 19. und 26. März, 18 Uhr.

Alle Veranstaltungen (inklusiv Filme) fin-
den im Ausstellungsraum der Spoerry-Fabrik
Vaduz (ehem. Spinnerei) statt.

Weitere Informationen im Internet unter:
www.led.li
www.helvetas.ch
www.bio-baumwolle.ch

Angebot für Schulen
Führungen für Schulen
Donnerstag, 16./23./30. März und 6. April
Dauer: 70 Min.
Anmeldung: LED, Tel. 232 09 75
Informationsveranstaltung für Lehrkräfte
(Mittelstufe, Sek. I und II)
Lehrerorientierung zur Ausstellung durch
Marianne Candreia, Helvetas
Mittwoch, 8. März, 17.30 bis 19 Uhr

Unterrichtsmaterial
Für Lehrkräfte der Mittelstufe und Sek. I

und II hat Helvetas ein Dossier zur Ausstel-
lung erarbeitet. Es enthält Arbeitsblätter, die
im Unterricht oder beim Ausstellungsbesuch
eingesetzt werden können. Teil der Ausstel-
lung ist ein 25-minütiger Film von Hans Hal-
dimann: «Ein T-Shirt wächst in Afrika», der
den Anbau von Biobaumwolle und das Leben
der Bio-Baumwollbauern im westafrikani-
schen Mali anschaulich zeigt.

Materialbestellung bei LED Tel. 232 09 75
oder Helvetas Tel. 044 368 65 04. (PD)

MITTWOCH, 22. FEBRUAR 2006 INLANDVOLKS
BLATT

VADUZ – Der Liechtensteinische
Entwicklungsdienst (LED) zeigt
die Wanderausstellung «cotton»
von Helvetas in der ehemaligen
Textilfabrik Spoerry in Vaduz. Zu
sehen ist sie vom 1. März bis 9.
April.

Der Anbau von Baumwolle in Ent-
wicklungsländern macht sich meis-
tens nicht bezahlt, weder für die
Umwelt noch für die Bauern. Das
muss nicht sein: Es gibt umweltver-
träglich hergestellte und fair gehan-
delte Baumwolle. Was es dazu
braucht, zeigt die Wanderausstel-
lung anschaulich.

Die Ausstellung «cotton» macht
auf globale Zusammenhänge im
Baumwollhandel und auf die Vor-
teile von nachhaltigen Anbaume-
thoden aufmerksam. Und sie zeigt
auf, wie bedeutsam internationale
Partnerschaften, aber auch bewuss-
tes Konsumverhalten sind. Im 
Zentrum der Ausstellung steht das
Biobaumwoll-Projekt der Schwei-
zer Entwicklungsorganisation Hel-
vetas im westafrikanischen Mali.
Sachinformationen werden ergänzt
durch Baumwolle und Textilien
zum Ansehen und Anfassen. Ein-
blicke in das Leben der Bauernfa-
milien werden gegeben und ver-
schiedene Medien wie Bilder, Töne
und ein Dokumentarfilm machen
die Ausstellung zu einem Erlebnis.

Die Aufbauarbeit und das Enga-
gement von Helvetas für Biobaum-
wolle aus Westafrika wird vom
LED zusammen mit dem Schwei-
zer Staatssektretariat für Wirtschaft
(Seco) und der Direktion für Ent-
wicklungszusammenarbeit (Deza)
unterstützt. Private Unternehmen
wie zum Beispiel die Migros oder
Switcher sind als Abnehmer der
Baumwolle und zum Teil als Spon-
soren der Ausstellung beteiligt.

Baumwolle ist die bedeutendste
Naturtextilfaser der Welt und für
viele Bauernfamilien in Entwick-

lungsländern die wichtigste Ein-
nahmequelle. Der konventionelle
Anbau geht aber einher mit einem
enormen Einsatz an chemischen
Stoffen: Ein Viertel der weltweit
verbrauchten Insektizide wird hier
verwendet. Insektizide, Herbizide
und Mineraldünger gefährden die
Gesundheit und Eigenständigkeit
der Bauern und belasten Böden und
das Grundwasser.

Das Projekt von Helvetas hilft
den Bauernfamilien in Afrika und
Asien, auf Bioproduktion umzu-

stellen. Ebenso wichtig ist, für ei-
nen Absatz dieser Baumwolle be-
sorgt zu sein und sich für faire
Spielregeln einzusetzen. Die Pro-
jekte beziehen daher die gesamte
Handelskette bis zum Endverkauf
in der Schweiz und Liechtenstein
mit ein. 

Vielfältiges Rahmenprogramm
Die Ausstellung in Vaduz wird

durch ein vielfältiges Rahmenpro-
gramm ergänzt, das in Zusammen-
arbeit mit verschiedenen liechten-

steinischen Organisationen durch-
geführt wird. Öffentliche Führun-
gen, Angebote für Schulen, ein Er-
lebnisnachmittag mit Workshop,
Filme aus Afrika und interessante
Vorträge stehen zur Auswahl: Bi-
schof Kräutler berichtet zum Bei-
spiel über Lebenswelten und Prob-
leme in Amazonien. Roswitha Ott
(Soroptimist International) gibt ei-
nen Einblick in die Projektarbeit,
die sich gegen Mädchenbeschnei-
dungen in Mali einsetzt. Jens Soth
von Helvetas erläutert, was es alles
braucht, um fair gehandelte Bio-
baumwolle marktfähig zu machen
und Peter Geiger vom Liechten-
stein-Institut wird einen Vortrag zur
Baumwollverarbeitung in der liech-
tensteinischen Textilindustrie hal-
ten. Für jeden Geschmack ist etwas
dabei!

Einen Überblick über Öffnungs-
zeiten, Führungen und Veranstal-
tungen sowie Angebote für Schulen
finden Sie unter: www.led.li oder in
der Tagespresse. (PD)

Der LED organisiert zum Thema Baumwolle eine Ausstellung in der Spoer-
ry-Fabrik in Vaduz.

Baumwolle und mehr
Ausstellung «cotton – Baumwolle / bio & fair» in der Spoerry-Fabrik, Vaduz

VADUZ – Die von der Hochschu-
le Liechtenstein und dem «Aha»
im vergangenen Jahr erstmals
durchgeführte Kinder-Uni Liech-
tenstein startet das zweite Stu-
dienjahr am 22. März. Neugieri-
ge Kinder im Alter von 8 bis 12
Jahren können sich auf vier
interessante Vorlesungen freuen.

Kinder möchten vieles wissen.
Doch was, wenn wir Erwachsenen
mit unserem Latein am Ende sind.
Einfach, weil die gestellten Fragen
alles andere als unserem Fachge-
biet entspringen? Damit ganz be-
sonders neugierige, wissensdursti-
ge Kinder auf ihre Kosten kommen,
startete die Hochschule Liechten-
stein in Kooperation mit dem
«Aha» im vergangenen Jahr die
«Kinder-Uni Liechtenstein». Hier
können sich die Jungstudenten 
gemeinsam mit Dozentinnen und
Dozenten auf die Suche nach Ant-
worten zu den verschiedensten Fra-
gen machen. 

Zweites Studienjahr startet
Im ersten Studienjahr der Kin-

der-Uni erhielten 250 Kinder das
«Junior-Bachelor-Diplom». Insge-
samt haben rund 350 Jungstuden-
tinnen und -studenten an einer oder
mehreren Vorlesungen der Kinder-
Uni teilgenommen. Mit «viel
Herz» wird nun am 22. März das

zweite Studienjahr gestartet, und
mit vier weiteren, spannenden Vor-
lesungen können alle «Wunderna-
sen» erneut in die Welt der Wissen-
schaft eintauchen und Hochschul-
luft schnuppern. So dreht sich wäh-
rend der ersten Vorlesung 2006 al-
les ums Thema Herz. Dabei gibt es
medizinische Einblicke, aber auch
philosophische. Was bedeutet ei-
gentlich der Satz, «man sieht nur
mit dem Herzen gut»?

Vier Vorlesungen
Weitere Themen der Kinder-Uni

2006 sind: «Aber ich will!» – Wa-

rum kann man nicht einfach tun
und lassen, was man will? Im Sep-
tember geht es im Auditorium der
Hochschule um die Frage, was das
Tauschen von Fussballbildchen mit
dem Aufbau einer Firma zu hat.
Und in der letzten Vorlesung 2006
machen sich die Kinder gemeinsam
auf die spannenden Pfade des
Brückenbaus. In den vier Themen-
bereichen Philosophie, Recht, Ar-
chitektur und Wirtschaft erhalten
Kinder im Alter von acht bis zwölf
Jahren ausführliche Antworten. Die
vier Mittwochnachmittage für die
Schüler der 2. bis 5. Primarschul-

klassen stehen unter dem Motto:
«Wie funktioniert was und was ich
immer schon wissen wollte!»

Der Besuch der Veranstaltungen
ist kostenlos. Alle Vorlesungen fin-
den in der Hochschule Liechtenstein
statt und beginnen jeweils um 14
Uhr (Dauer bis ca. 15.15 Uhr). Die
Teilnahme wird im «Studentenaus-
weis» bestätigt und nach jeder Ver-
anstaltung gibt es eine Erfrischung
und Stärkung. Da die Zahl der Stu-
dienplätze begrenzt ist, sollte die
Anmeldung rasch erfolgen. Weitere
Informationen und Anmeldung un-
ter: www.kinder-uni.li. (PD)

In Kürze startet die Kinder-Uni an der Hochschule Liechtenstein ins zweite Studienjahr.

Kinder an die Uni
Kinder-Uni Liechtenstein startet zweites Studienjahr

VERNISSAGE

Mittwoch, 1. März, 18 Uhr im
Ausstellungsraum der Spoerry-
Fabrik/Vaduz

Programm
● Begrüssung durch Marie
Louise Eberle (Präsidentin
LED) und Arthur Brunhart
(Landesmuseum)
● Ansprache Rita Kieber-Beck
(Liechtensteinische Aussenmi-
nisterin)
● Ansprache Melchior Lengs-
feld (Geschäftsführer Helvetas)
● Musikalische Umrahmung
durch Basuru Jobarteh aus
Gambia, Gesang und Kora
(westafrikanische Harfenlaute)
● Stand von Helvetas und Welt-
und Naturladen
● Apéro
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«Tolle Bilder zu tollen Geschichten»
Das Dokumentarfilmprojekt «Die Elf» nimmt konkrete Formen an

Wann und wo der Dokumentar-
film «Die Elf» über die liech-
tensteinische Fussballnational-
mannschaft gedreht wird, ist
seit der Auslosung in Montreux
und der anschliessenden Ter-
minsitzung klar: Los geht es
am 2. September in Spanien –
so die Finanzierung zustande
kommt.

Sie seien jetzt, sagt Sebastian From-
melt, Co-Realisator von «Die Elf», in
der «Finanzierungs-Nachspielzeit».
Geplant war, die Finanzen für das am-
bitiöse Projekt bis Ende 2005 zu si-
chern, was aber nicht gelang. Jetzt
pusht das Team von autoren.tv das
Thema Finanzierung nochmals. Bis im
August müssen die Finanzen stehen,
denn schon anfangs September stehen
die ersten zwei attraktiven Drehtermi-
ne in Spanien und Schweden an.

Liechtenstein sei in einer sehr at-
traktiven Gruppe, finden die beiden
Autoren von «Die Elf», Sigvard Wohl-
wend und Sebastian Frommelt. Nebst
dem fussballerischen Aspekt böten die
Gruppengegner viel filmisches Poten-
zial: «Allein der Kontrast zwischen
den zwei Kleinstaaten Island und
Liechtenstein. Fantastisch. Wir im
Rheintal im Zentrum Westeuropas und
die Isländer im Zentrum des Atlan-
tiks», sagt Sigvard Wohlwend: «Das
gibt tolle Bilder zu tollen Geschichten
mit der Nationalmannschaft.» Auch in
den anderen Ländern (Lettland, Däne-
mark und Nordirland) sind sie zuver-

sichtlich, gute Geschichten einfangen
zu können.

Zwischen Kultur-Stuhl und
Sport-Bank

Das Team von autoren.tv findet
zwar, dass eine Mannschaft aus (Süd-)
Osteuropa die Gruppe abgerundet hät-
te. «Die Elf» geht nämlich über den
Fussball als Sport hinaus. Der Film ist
eine Art Expedition mit der National-
mannschaft durch Europa und zeigt
Liechtenstein in einem europäischen
Kontext. «Insofern fehlt Osteuropa.
Aber lieber so rum, als in einer ost-las-
tigen Gruppe», sagt Sigvard Wohl-
wend.

Damit der Film tatsächlich realisiert
werden kann, muss das Autorenteam
noch kräftig ran. Bis dato konnten sie
Gelder in der Höhe von knapp 250'000
Franken sichern, die ausschliesslich
aus der Privatwirtschaft kommen. Be-
züglich einer Filmförderung durch die
öffentliche Hand ist noch alles offen,
aber auch nicht ganz einfach, wie die
Autoren einräumen: «Wir fallen ir-
gendwie zwischen Kultur-Stuhl und
Sport-Bank.»

Riniker: «Kann universell 
Gültiges zeigen»

Als weitere Massnahme, um das
700’000-Franken-Budget zu sichern,
verhandelt autoren.tv unter anderem
mit einem Co-Produktionspartner in
der Schweiz. Verträge seien zwar noch
keine unterschrieben, aber «die sind
hell begeistert vom Projekt», so From-
melt, «prüfen es aber natürlich sorg-

fältig, ob es in ihr Portfeuille passt, be-
vor sie entscheiden». Ebenso vom Pro-
jekt angetan ist der Dokumentarfilmer
Paul Riniker, der bei der Abteilung
Kultur des Schweizer Fernsehens (SF)
für Co-Produktionen zuständig ist: «Es
ist eine Geschichte, die im Lokalen
wurzelt und das Zeug dafür hat, uni-

versell Gültiges zu zeigen. Gelingt die-
ses Werk, weist es weit über den Fuss-
ball hinaus.» 

Zu einer Co-Produktion wird es den-
noch nicht kommen, denn das SF darf
mit den zur Verfügung stehenden Bun-
desgeldern nur schweizerische Pro-
jekte fördern. «Bis das Spiel abgepfif-

fen ist, halten wir uns an die Leitmoti-
ve von Nationaltrainer Martin Ander-
matt: Kämpfen und an den Erfolg glau-
ben», sagt Sebastian Frommelt: «Und
wir glauben fest daran, dass wir am 2.
September beim ersten Auswärtsspiel
in Spanien mit der Kamera im Stadion
sein werden.»

Fussball und Liechtenstein aus einer ungewohnten Perspektive: Der Expeditionsfilm «Die Elf». Mit der Nationalmannschaft durch
die Qualifikation zur EM 2008 Schweiz / Österreich. Ein Ausschnitt aus den Testaufnahmen von 2005. Foto: zVg

Kinder-Uni Liechtenstein 
startet zweites Studienjahr

Auf wissbegierige Jungstudenten warten vier spannende Vorlesungen
Die von der Hochschule Liech-
tenstein und dem «aha» im
vergangenen Jahr erstmals
durchgeführte Kinder-Uni
Liechtenstein startet das zwei-
te Studienjahr. Neugierige Kin-
der im Alter von acht bis zwölf
Jahren können sich auf vier in-
teressante Vorlesungen freuen.

Kinder möchten vieles wissen. Doch
was, wenn wir Erwachsenen mit un-
serem Latein am Ende sind. Einfach,
weil die gestellten Fragen alles ande-
re als unserem Fachgebiet entsprin-
gen? Damit ganz besonders neugieri-
ge, wissensdurstige Kinder auf ihre
Kosten kommen, startete die Hoch-
schule Liechtenstein in Kooperation
mit dem «aha» im vergangenen Jahr
die «Kinder-Uni Liechtenstein». Hier
können sich die Jungstudenten ge-
meinsam mit Dozentinnen und Dozen-
ten auf die Suche nach Antworten zu
den verschiedensten Fragen machen. 

Zweites Studienjahr startet
Im ersten Studienjahr der Kinder-

Uni erhielten 250 Kinder das «Junior-
Bachelor-Diplom». Insgesamt haben
rund 350 Jungstudentinnen und -stu-
denten an einer oder mehreren Vorle-
sungen der Kinder-Uni teilgenommen.
Mit «viel Herz» wird nun am 22. März
das zweite Studienjahr gestartet, und
mit vier weiteren, spannenden Vorle-

sungen können alle «Wundernasen»
erneut in die Welt der Wissenschaft
eintauchen und Hochschulluft schnup-
pern. So dreht sich während der ersten
Vorlesung 2006 alles ums Thema
Herz. Dabei gibt es medizinische Ein-
blicke, aber auch philosophische. Was
bedeutet eigentlich der Satz, «man
sieht nur mit dem Herzen gut»?

Vier Vorlesungen
Weitere Themen der Kinder-Uni

sind: «Aber ich will!» Warum kann
man nicht einfach tun und lassen, was

man will? Im September geht es im
Auditorium der Hochschule um die
Frage, was das Tauschen von Fuss-
ballbildchen mit dem Aufbau einer
Firma zu tun hat. Und in der letzten
Vorlesung 2006 machen sich die Kin-
der gemeinsam auf die spannenden 
Pfade des Brückenbaus. In den vier
Themenbereichen Philosophie, Recht,
Architektur und Wirtschaft erhalten
Kinder im Alter von acht bis zwölf Jah-
ren ausführliche Antworten. Die vier
Mittwochnachmittage für die Schüler
der 2. bis 5. Primarschulklassen ste-
hen unter dem Motto: «Wie funktio-

niert was und was ich immer schon
wissen wollte!»

Der Besuch der Veranstaltungen ist
kostenlos. Alle Vorlesungen finden in
der Hochschule Liechtenstein statt
und beginnen jeweils um 14 Uhr (Dau-
er bis ca. 15.15 Uhr). Die Teilnahme
wird im «Studentenausweis» be-
stätigt, und nach jeder Veranstaltung
gibt es eine Erfrischung und Stärkung.
Da die Zahl der Studienplätze begrenzt
ist, sollte die Anmeldung rasch erfol-
gen. 

Weitere Informationen und Anmel-
dung unter www.kinder-uni.li.

Wer wills wissen?
Die «Kinder-Uni
Liechtenstein» 
startet zweites 
Studienjahr mit vier
spannenden Vorle-
sungen. Foto: zVg

Funkensonntag –
kein Abfallver-
brennungstag

pafl.- Am kommenden Wochenende
ist es wieder so weit: Funkensonntag.
Damit dieser Brauch ungetrübt ge-
pflegt werden kann, gilt es unbedingt
Folgendes zu beachten: Es darf aus-
schliesslich naturbelassenes Holz ver-
brannt werden, das heisst Waldholz,
Holz von Baumschnitt und Hecken-
pflege, sowie sauber abgeräumte
Christbäume.

Der Funkensonntag ist, wie alle an-
deren Tage, kein Anlass zur illegalen
Abfall- und Altholzbeseitigung. Das
Verbrennen von Abfällen aller Art ge-
fährdet die Gesundheit und Umwelt
und ist gemäss Abfall- und Luftrein-
haltegesetz verboten.

Altholz ist Abfall
Diesbezüglich ist oftmals unbe-

kannt, dass darunter auch Altholz
fällt. Unter dem Begriff Altholz ver-
steht man Holz von Gebäudeab-
brüchen, Möbel, Paletten etc. Ältere
Farbanstriche enthalten giftige
Schwermetalle, die in einem offenen
Feuer freigesetzt werden. Bei der Ver-
brennung von kunststoffbeschichte-
tem Holz im Freien können Dioxin-Be-
lastungen entstehen. Untersuchungen
von scheinbar «unbehandelten» Holz-
proben, wie z. B. Holzpaletten, haben
ergeben, dass weit mehr als die Hälfte
dieser Materialien hohe Schadstoffbe-
lastungen aufweisen. Diese können
von nicht sichtbaren Behandlungsver-
fahren herrühren. 

Zum Schutz der Gesundheit vor Be-
lastungen mit dem hochtoxischen Dio-
xin und Schwermetallen darf deshalb,
wie bei privaten Holzfeuerungen, Che-
mineefeuer oder allgemeinem Grill-
feuer, nur naturbelassenes Holz ver-
brannt werden. 

Liechtensteiner Vaterland
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VADUZ – Die Regierung hat die
FBP-Interpellation zur Umset-
zung der Agrarpolitik zuhanden
des Landtags beantwortet. Sie
zeigt in ihrem Bericht auf, dass
die liechtensteinischen Land-
wirte in Bezug auf ihr Einkom-
men und den Arbeitsverdienst
gut dastehen.

Das Beitragswesen ist gut ausge-
baut und befindet sich auf einem
hohen Niveau. Es ist der Regierung
wichtig, dass allfällige Massnah-
men in Bezug auf Notwendigkeit,
Wirtschaftlichkeit und Zweckmäs-
sigkeit, aber auch in Bezug auf Ef-
fektivität und Nachhaltigkeit wirk-
sam werden.

Grundlegende Änderungen
In den letzten Jahren haben sich

die Rahmenbedingungen für die
Landwirtschaft grundlegend geän-
dert. Der Agrarschutz wird abge-
baut, Produktepreise richten sich
nach den Marktgegebenheiten,
internationale Vereinbarungen und
deren Gewicht nehmen zu. Die
Stimmung der Konsumenten ist
sehr labil und reagiert rasch und
grossräumig auf Skandale und Vor-
kommnisse (BSE, Vogelgrippe,
gentechnisch veränderte Produkte,
Hormoneinsatz). Die Anstrengun-
gen der Landwirte zur Kostenre-
duktion haben sich nicht spürbar
auf die Konsumentenpreise nieder-
geschlagen.

Ein wesentliches Ziel der Regie-
rung ist es, die Landwirte in ihrem
Unternehmertum zu stärken und
ihre Eigenverantwortlichkeit zu

fördern, was auch dem Wunsch
der Landwirte selbst entspricht.
Auf dem Weg zu diesem Ziel sind
gewisse Parameter zu beachten,
die einerseits Ausfluss der Rechts-
ordnung sind, und die andererseits
bedingt sind durch die Tatsache,
dass im Bereich der Landwirt-
schaft verschiedene Staatsziele zu-
sammentreffen, die sich zum Teil
entgegenlaufen. Es gilt, diese
Staatsziele aufeinander abzustim-
men und, wo nötig, eine Anpas-
sung der gesetzlichen Rahmenbe-
dingungen vorzunehmen.

Insbesondere im Bereich der ver-
schiedenen Nutzungsansprüche an

den nur beschränkt zur Verfügung
stehenden Raum sind Grundsatzent-
scheide zu fällen; dazu kommt, dass
selbst innerhalb der landwirtschaft-
lichen Sektoralpolitik verschiedene
Interessen aufeinander stossen. Bei-
spielsweise bestünde durch eine allzu
extensive Auslegung des Begriffes
«Landwirtschaftliche Nutzfläche»
die Gefahr, dass der Landwirtschaft
im Sinne der Urproduktion wertvol-
ler Boden verloren gehen würde.

Spielraum eingeschränkt
Die Regierung verfolgt das Ziel,

administrative Verfahren mög-
lichst zu vereinfachen. Doch auch

hier ist der Gestaltungsspielraum
eingeschränkt, da zum einen durch
die Zusammenarbeit mit der
Schweiz gewisse Standards einzu-
halten sind und zum anderen nicht
beliebige finanzielle Mittel zur
Verfügung stehen. Ein modernes
landwirtschaftliches Rahmenge-
setz, in dem der grundsätzliche
Wille des Gesetzgebers in den ver-
schiedenen Teilbereichen festge-
legt ist, während die weiteren De-
tails in Verordnungen geregelt
sind, würde einer effektiven Be-
wältigung der aktuellen Heraus-
forderungen sehr entgegenkom-
men. (pafl)

Weil unter Regierungsrat Hugo Quaderer (VU) keine weiteren agrarpolitischen Schritte mehr veranlasst wor-
den sind, hat die FBP-Landtagsfraktion eine Interpellation eingereicht. Die Antwort mag kaum befriedigen.

Kaum befriedigende Antwort
Regierung beantwortet Interpellation der FBP zur Agrarpolitik

DONNERSTAG, 23. MÄRZ 2006 INLANDVOLKS
BLATT

VADUZ – Im Auditorium der
Hochschule Liechtenstein starte-
te gestern das zweite Studien-
jahr der Kinder-Uni Liechten-
stein mit der ersten Vorlesung
«Hand aufs Herz». Viele neugieri-
ge Kinder aus dem Inland und
der angrenzenden Nachbar-
schaft nahmen teil.

• Alexandra Konrad

Im Januar 2005 von der Hoch-
schule Liechtenstein und den 
aha-Tipps und Infos für Junge
Leute begründet, startete die Kin-
der-Uni Liechtenstein gestern in
ihr zweites Studienjahr. Erfreuli-
cherweise konnte an den Erfolg
des letzten Jahres angeknüpft wer-
den, denn es fanden sich rund 220
Jungstudenten zur ersten Vorle-
sung im Auditorium im neuen
Jahr ein. 

Appetit auf Wissen
Die Vorlesungen sind als Frage-

Antwort-Spiel aufgebaut. Dabei
steht die Wissensvermittlung nicht
im Vordergrund. Der Appetit auf
Wissen soll angeregt werden, die
Kinder werden neugierig gemacht
und sollen den interessanten Din-
gen auf den Grund gehen. Es wer-
den keine Studiengebühren ver-
langt und nach jeder Veranstaltung
ist mit einer Jause für Erfrischung
und Stärkung gesorgt.

Viele junge Studenten liessen al-
so am Mittwochnachmittag den
Fernseher oder Computer ausge-
schaltet und machten sich auf den
Weg zur Vorlesung, denn die Auf-
nahmekriterien Wissensdurst und
Begeisterung erfüllten sie alle.

Auch in diesem Jahr warten die
Dozenten der Kinder-Uni wieder
mit vier spannenden Themen auf,
und erneut können alle Wunderna-
sen zwischen acht und zwölf Jahren
in die Welt der Wissenschaft ein-
tauchen und Hochschulluft schnup-
pern.

Dozenten wissen 
alles zum Thema Herz

So drehte sich während der ers-
ten Vorlesung 2006 alles ums The-
ma Herz. Das dozierende Ehepaar
Metzler gewährte den jungen Stu-
denten sowohl medizinische Ein-
blicke, aber auch philosophische.
Nach eigenen Angaben waren die
Metzlers sehr positiv überrascht,
wie ruhig und konzentriert die 
220 Kinder eine Stunde lang sein
konnten.

Nicht verzweifeln
Wer die erste Vorlesung verpasst

hat, braucht nicht zu verzweifeln:
es folgen noch drei weitere. Am 
10. Mai wird das Thema «Aber ich
will!» behandelt, am 13. September
«Wie Ideen laufen lernen!» und zu
guter Letzt das Architekturthema
«Warum Brücken halten!».

Wenn man mindestens drei Vor-
lesungen besucht, erhält man wie
im letzten Jahr das «Junior-Bache-
lor-Diplom». Hat man dieses 2005
bereits bekommen, kann man in
diesem Jahr das «Junior-Master-
Diplom» erwerben. Wer noch ge-
nauere Informationen haben oder
sich anmelden möchte, kann sich
dies auf der Internetadresse
www.kinder-uni.li ermöglichen. Da
die Studienplätze begrenzt sind,
sollte die Anmeldung möglichst
rasch erfolgen.

Das Thema «Hand aufs Herz» sprach viele Kinder an: Die jungen Studen-
ten nahmen aktiv an der Vorlesung teil.

Begeisterte Studenten stürmen Kinder-Uni
Kinder-Uni Liechtenstein startet in zweites Studienjahr

VADUZ – Einige Kinder waren dazu bereit, ih-
ren ersten Eindruck der Kinder-Uni der Zei-
tung mitzuteilen.

Anna: «Ich war zum
ersten Mal hier und mir
hat es wirklich sehr gut
gefallen. Es war auf je-
den Fall besser als in
der Schule jeden Tag.
Am besten hat mir das
Herz-Luftballonaufbla-
sen gefallen, obwohl ich ihn immer noch im
Hosensack habe.»

Patrick: «Ich war das
letzte Jahr schon jedes
Mal hier und habe ein
Diplom bekommen. Mir
hat es auch heute wieder
gefallen, besser als in
der Schule, denn es war
spannend und hier kann
man die Fragen besser stellen. Aber vor allem
musste ich nicht schreiben.»

Yanick: «Mir hat es
sehr gefallen und ich
habe fest mitgemacht.
Ich fand das mit dem
Herz am besten. Dass
das Herz eine Pumpe
ist.»

Bianca: «Das war sehr
spannend und interes-
sant. Ich bin mit meiner
ganzen Klasse hier. Am
meisten gefreut hat
mich, dass ich beim
Quiz am Schluss alle
Fragen richtig beant-
wortet habe, das schaffe ich in der Schule nie.»
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Die Reise zum glücklichen Herzen
Rund 200 Kinder besuchen erste Vorlesung der Kinderuni in der Fachhochschule Liechtenstein

Es schlägt bis zum Hals,
rutscht in die Hose, hüpft oder
fühlt sich wie ein Stein an – das
Herz. Für alle Menschen ist es
lebenswichtig. Denn es ist
nicht nur eine fleissige Pumpe,
es ist auch das Zuhause der
Seele. 

• VON BETTINA FRICK

Niemand unterhielt sich mit ihr, nie-
mand flog mit ihr um die Sträucher –
die kleine Mücke Traurigkeit. Eines
Tages trifft sie eine Grille: «Hör mir
zu», sagt diese und beginnt in ihren
schönsten Tönen zu grillen – mal
wehmütig und traurig, mal aufgestellt
und fröhlich. «Musik macht ein glück-
liches Herz. Die kleine Mücke Traurig-
keit reisst ihre Augen weit auf: «Was
ist denn ein glückliches Herz?»

«Wenn man Freunde hat und mit ih-
nen spielt», beantworten die Besucher
die Frage der kleinen Mücke Traurig-
keit. Sie alle trafen sich gestern zur
ersten Vorlesungsreihe im Studienjahr
2006. Ingesamt gibt es wie auch im
vergangenen Jahr vier Vorlesungen zu
verschiedenen Themen. «Hand aufs
Herz» nennt sich das Thema der ers-
ten Vorlesung. 

Das Abenteuer beginnt
Im Nu füllt sich das Auditorium der

Fachhochschule Liechtenstein mit lau-
ter Kindern. Alle sind bereit für die
verrückte Reise zum Herzen. Die Rei-
seleiter sind Karin Metzler als Unter-
nehmensberaterin und ihr Ehemann
Wolfgang Metzler als Arzt. Das Aben-
teuer beginnt mit dem fröhlichen Her-
zen. Was heisst das überhaupt? Viele
Zeigefinger schnellen in die Höhe. «Ich
will, ich will», geht es um die Reihen.
Jan kriegt das Mikrofon: «Wenn man
einen Freund gefunden hat.» Seine
Stuhlnachbarin meint: «Wenn man

Glück im Leben hat.» Weiter geht die
Reise zum beflügelten und schliesslich
zum verwundeten Herzen. Wie fühlt
sich denn das verliebte Herz an? Eini-
ge Mädchen grinsen, einige Jungs rut-
schen den Stuhl hinunter. «Toll», er-
greift ein mutiger Junge das Wort. 

Wie ein kleiner Schatz
«Das Herz ist wie ein kleiner

Schatz», fasst Karin Metzler die erste
Etappe der Reise zusammen. «Geht
es um Entscheidungen, ist  auf das
Herz immer hundertprozentiger Ver-
lass.» Als Kernbotschaft gibt sie den
Kindern mit, gut auf sich aufzupas-
sen und zu anderen Menschen auf-

richtig und lieb sein. Abschliessend
erinnert sie an ein Zitat aus «Der
kleine Prinz» von Saint Exupery:
«Man sieht nur mit dem Herzen gut,
das Wesentliche ist für die Augen un-
sichtbar.» 

Bevor sie alle den zweiten Teil der
Reise antreten, blasen sie gemein-
sam den Herz-Ballon unter ihren
Stühlen auf – und lassen ihn schliess-
lich zerplatzen. Nun sind die Kinder
wieder aufgelockert und für die zwei-
te Etappe des Abenteuers bereit, in
der Wolfgang Metzler das Herz als
Organ den Kindern näher bringt.
«Das Herz ist eine Pumpe aus Fleisch
und Blut, so gross wie die eigene
Faust, sitzt etwas links von der Mitte

im Brustkorb und pumpt täglich zir-
ka 100’000 Mal», erklärt er. Ein
Mädchen greift schnell nach ihrem
Notizblock und schreibt sich die Zah-
len und Fakten auf – sind ja auch je-
de Menge Infos auf einmal. Wolfgang
Metzler erklärt den Wissbegierigen
weiter, dass der Arzt das Herz mit ei-
nem so genannten Stethoskop unter-
sucht. Natürlich hat der Herzspezia-
list gleich ein paar dieser Hörrohre
mitgebracht und die Kinder dürfen
sich gegenseitig ihren Herzschlag ab-
hören. 

Abschliessend erklärt der Arzt,
dass ein gesundes Herz auch gesun-
de Ernährung braucht – Hamburger
und Schokolade sollten also gegen

Nudeln und Gemüse eingetauscht
werden. 

Noch eine letzte Notiz mit einem gros-
sen ausgemalten Herzen, dann legt das
Mädchen ihren Notizblock wieder in die
Tasche zurück. Nun weiss sie rund um
das Herz Bescheid – so wie alle anderen
Kinder. Ebenso die kleine Mücke Trau-
rigkeit, die nach dem wunderschönen
Grillenkonzert plötzlich viel Platz in
ihrem Herz verspürte. Voller Freude
sagt sie: «Ich wusste gar nicht, dass es
so viele Gefühle gibt. Vielen Dank für das
wunderschöne Geschenk.»

Die zweite Vorlesung der Kinderuni findet am 10. Mai 
unter dem Titel «Aber ich will» statt. Anmeldeschluss ist
der 5. Mai. Aufgepasst: Auch wer dieses Jahr alle vier
Vorlesungen besucht, erhält ein Diplom.

Ein glückliches Herz braucht Musik: Das Ehepaar Karin und Wolfgang Metzler erzählen den Kindern interessante Geschichten über das Herz – das Wichtigste muss natürlich gleich
aufgeschrieben werden.  Fotos: Elma Osmic

Ravena Frommelt, Vaduz

«Am besten haben mir die Ge-
schichten von der kleinen Mücke Trau-
rigkeit und dem kalten Herzen gefal-
len. Und der Spruch: Man sieht nur mit
dem Herzen gut, das Wesentliche ist
für die Augen unsichtbar. Auch ver-
gangenes Jahr ging ich zur Kinderuni
und habe viel dabei gelernt.»

Benjamin Gstöhl, Eschen

«Lustig war, als mein Ballon zu früh
geplatzt ist. Wir mussten alle lachen.
Die Geschichten haben mir gut gefal-
len. Ich bin das erste Mal hier, werde
aber bestimmt wieder kommen. Zwar
habe ich schon einiges von der Schule
gewusst, aber ich habe dennoch eini-
ges dazugelernt.»

Stefanie Müller, Triesen

«Mir hat heute alles gefallen. Es war
sehr interessant. Das Herz braucht
man zum Leben und für Gefühle. Ich
ging auch vergangenes Jahr zur Kin-
deruni und habe zu Hause mein Di-
plom. Es macht Spass, und ich lerne
sehr viel. Meine Freundin ist auch im-
mer dabei.»

Tim Trachsel, Bad Ragaz

«Ich habe noch gar nicht so viel über
das Herz gewusst. Deshalb konnte ich
heute viel Neues erfahren. Fasziniert
haben mich die Zahlen und Bilder über
das Herz. Ich habe auch die letzten
vier Vorlesungen besucht und ein Di-
plom erhalten. Auch dieses Jahr wer-
de ich regelmässig gehen.»

Sabrina Ammon, Chur

«Ich habe im Internet von der Kin-
deruni erfahren und bin heute mit
meiner Schwester und Freundin zum
zweiten Mal hier. Es gefällt mir super.
Am besten haben mir heute die Bilder
über das Herz gefallen. Ich wusste gar
nicht wie es aussieht. Ich werde be-
stimmt wieder kommen.»

ERWACHSENENBILDUNG Vortrag: Ist das
Licht verschmutzt?

Die Botanisch-Zoologische Gesell-
schaft lädt alle Interessierten am
nächsten Montag, 27. März, 19 Uhr, in
den Biologiesaal des Gymnasiums Va-
duz zu einem Vortrag von René L. 
Kobler über die Lichtverschmutzung
ein. 

Es findet zunehmend ein Bewusst-
sein gegenüber einem ungebremsten,
quantitativen Wachstum bezüglich
Aussenbeleuchtungen und deren teil-
weise unerwünschten Nebenwirkun-
gen statt. Die Regierung des Fürsten-
tums Liechtenstein hat eine Potenzial-
studie betreffend Lichtverschmutzung
durchführen lassen. Diese soll aufzei-
gen, ob im Lande Möglichkeiten zur
Eindämmung vorhanden sind. 

Mit der Studie wurde René L. Kobler
vom Institut für Umwelttechnik der
Fachhochschule beider Basel beauf-
tragt. Er wird in seinem Referat eine
Kurzeinführung zur Lichtverschmut-
zung und deren Eindämmung geben
und seine Studie aus dem Fürstentum
Liechtenstein vorstellen.

«Dance and Fun»
«Dance and Fun» – so lautet das

Motto beim neuen Rock’n’Roll-Anfän-
gerkurs am Samstag und Sonntag,
25./26. März (jeweils 14 bis 17 Uhr), im
Freizeitzentrum Resch in Schaan. Alle
Tanzbegeisterten ab 16 Jahren sind
eingeladen, die ersten Schritte im
Rock’n’Roll-Tanz zu lernen. Musik,
Tanz und Vergnügen sind die drei
wichtigsten Anforderungen, die es zu
erfüllen gilt. 

Anmeldung und Auskunft unter Tel. 078/831 68 42 
oder rrcschaan@gmx.li.

Genossenschaft
der Alpe Gritsch
Am 30. März, 19.30 Uhr, findet die

jährliche ordentliche Generalver-
sammlung der Alpgenossenschaft
Gritsch im Pfarreizentrum statt.

Sämtliche Genossenschafter und 
Interessierte sind dazu herzlich einge-
laden. 

BWI
Arbeitszeugnisse richtig
erstellen und interpretieren

Nach Kursende sind die Teilneh-
menden in der Lage, selbstständig ein
Arbeitszeugnis zu erstellen und zu in-
terpretieren.

Am Kurstag werden folgende The-
men behandelt:

• Form und Aufbau eines Arbeits-
zeugnisses

• Codierte und uncodierte Arbeits-
zeugnisse

• Unterschiedliche Formulierungen
für unterschiedliche Leistungen

• Interpretation eines Zeugnisses:
Was hat welche Bedeutung.

Der Kurs findet am Montag, 27.
März, von 13.30 bis 17.30 Uhr beim
Beruflichen Weiterbildungsinstitut der
Gewerbe- und Wirtschaftskammer in
Schaan statt und ist Teil der Unter-
nehmer- und Mitarbeiterschulung, ei-
nem Kooperationsprojekt mit der Er-
wachsenenbildung Stein-Egerta An-
stalt.
Informationen und Anmeldungen beim Beruflichen
Weiterbildungsinstitut der Gewerbe- und Wirtschafts-
kammer, E-Mail bwi@bwikurse.li, Tel. +423/235 00 60.

Harte Jungs, weiche Seelen

Am Donnerstag, 30. März, findet um
20.15 Uhr im Haus Stein-Egerta in
Schaan ein Abendvortrag von Markus
Hofer zum Thema «Burschen auf der
Suche nach Männlichkeit» statt. Ein-
geladen zu diesem Vortrag sind Väter,
Mütter, Lehrkräfte, Lehrlingsbetreuer
und Sporttrainer. Auf dem Weg zum
Mannsein suchen die Jungen das
männliche Gegenüber, sei es als Vor-
bild oder als Reibebaum. In unserer
zunehmend vaterlosen Gesellschaft
fehlt vielen das männliche Ufer vor Au-
gen. Anhand der alten Parzival-Ge-
schichte wird archetypisch die Situati-
on heutiger männlicher Jugendlicher
geschildert. Themen sind dabei: Al-
leinerzieherin, Vaterlosigkeit, die müt-
terlichen Regeln, väterlicher Mentor,
Umgang mit männlicher Kraft, gutes
Kämpfen lernen, Umgang mit Frauen
lernen, männlicher Reifungsprozess,
Gewalt als unreife Fehlform, Status-
symbole und ihre Rolle u. a. Markus
Hofer ist seit 1996 Leiter des Männer-
büros der Diözese Feldkirch. Er ist als

kompetenter Referent für Männerfra-
gen im In- und Ausland tätig und Ver-
fasser diverser Publikationen über
Franz von Assisi und zu Männerfragen

Religion im Dialog: 
Hinduismus

Die Glaubensgrundlagen von hin-
duistischen Gemeinschaften, ihre
Bräuche und religiöse Bedürfnisse
sind vielen von uns unbekannt. Kurs-
ziel ist es, Einblick in diese Weltreligi-
on zu geben und gleichzeitig einen
kurzen Überblick über die indische
Kultur vermittelt zu bekommen. Dabei
stehen drei Themen im Mittelpunkt:
Der Hinduismus in der Schweiz, der
Hinduismus und die indische Kultur
sowie Tamilen als Hindus. Referent ist
Satish Joshi. Er ist Hindu, lebt seit
mehr als 25 Jahren in der Schweiz und
ist mit einer Schweizerin christlichen
Glaubens verheiratet. Der Vortrag fin-
det am Dienstag, 28. März, 19.15 Uhr,
im Haus Stein-Egerta in Schaan statt.
Weitere Informationen: Tel. 232 48 22, E-Mail:
info@stein-ergeta.li
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VADUZ – Die Regierung hat die
FBP-Interpellation zur Umset-
zung der Agrarpolitik zuhanden
des Landtags beantwortet. Sie
zeigt in ihrem Bericht auf, dass
die liechtensteinischen Land-
wirte in Bezug auf ihr Einkom-
men und den Arbeitsverdienst
gut dastehen.

Das Beitragswesen ist gut ausge-
baut und befindet sich auf einem
hohen Niveau. Es ist der Regierung
wichtig, dass allfällige Massnah-
men in Bezug auf Notwendigkeit,
Wirtschaftlichkeit und Zweckmäs-
sigkeit, aber auch in Bezug auf Ef-
fektivität und Nachhaltigkeit wirk-
sam werden.

Grundlegende Änderungen
In den letzten Jahren haben sich

die Rahmenbedingungen für die
Landwirtschaft grundlegend geän-
dert. Der Agrarschutz wird abge-
baut, Produktepreise richten sich
nach den Marktgegebenheiten,
internationale Vereinbarungen und
deren Gewicht nehmen zu. Die
Stimmung der Konsumenten ist
sehr labil und reagiert rasch und
grossräumig auf Skandale und Vor-
kommnisse (BSE, Vogelgrippe,
gentechnisch veränderte Produkte,
Hormoneinsatz). Die Anstrengun-
gen der Landwirte zur Kostenre-
duktion haben sich nicht spürbar
auf die Konsumentenpreise nieder-
geschlagen.

Ein wesentliches Ziel der Regie-
rung ist es, die Landwirte in ihrem
Unternehmertum zu stärken und
ihre Eigenverantwortlichkeit zu

fördern, was auch dem Wunsch
der Landwirte selbst entspricht.
Auf dem Weg zu diesem Ziel sind
gewisse Parameter zu beachten,
die einerseits Ausfluss der Rechts-
ordnung sind, und die andererseits
bedingt sind durch die Tatsache,
dass im Bereich der Landwirt-
schaft verschiedene Staatsziele zu-
sammentreffen, die sich zum Teil
entgegenlaufen. Es gilt, diese
Staatsziele aufeinander abzustim-
men und, wo nötig, eine Anpas-
sung der gesetzlichen Rahmenbe-
dingungen vorzunehmen.

Insbesondere im Bereich der ver-
schiedenen Nutzungsansprüche an

den nur beschränkt zur Verfügung
stehenden Raum sind Grundsatzent-
scheide zu fällen; dazu kommt, dass
selbst innerhalb der landwirtschaft-
lichen Sektoralpolitik verschiedene
Interessen aufeinander stossen. Bei-
spielsweise bestünde durch eine allzu
extensive Auslegung des Begriffes
«Landwirtschaftliche Nutzfläche»
die Gefahr, dass der Landwirtschaft
im Sinne der Urproduktion wertvol-
ler Boden verloren gehen würde.

Spielraum eingeschränkt
Die Regierung verfolgt das Ziel,

administrative Verfahren mög-
lichst zu vereinfachen. Doch auch

hier ist der Gestaltungsspielraum
eingeschränkt, da zum einen durch
die Zusammenarbeit mit der
Schweiz gewisse Standards einzu-
halten sind und zum anderen nicht
beliebige finanzielle Mittel zur
Verfügung stehen. Ein modernes
landwirtschaftliches Rahmenge-
setz, in dem der grundsätzliche
Wille des Gesetzgebers in den ver-
schiedenen Teilbereichen festge-
legt ist, während die weiteren De-
tails in Verordnungen geregelt
sind, würde einer effektiven Be-
wältigung der aktuellen Heraus-
forderungen sehr entgegenkom-
men. (pafl)

Weil unter Regierungsrat Hugo Quaderer (VU) keine weiteren agrarpolitischen Schritte mehr veranlasst wor-
den sind, hat die FBP-Landtagsfraktion eine Interpellation eingereicht. Die Antwort mag kaum befriedigen.
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Regierung beantwortet Interpellation der FBP zur Agrarpolitik
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VADUZ – Im Auditorium der
Hochschule Liechtenstein starte-
te gestern das zweite Studien-
jahr der Kinder-Uni Liechten-
stein mit der ersten Vorlesung
«Hand aufs Herz». Viele neugieri-
ge Kinder aus dem Inland und
der angrenzenden Nachbar-
schaft nahmen teil.

• Alexandra Konrad

Im Januar 2005 von der Hoch-
schule Liechtenstein und den 
aha-Tipps und Infos für Junge
Leute begründet, startete die Kin-
der-Uni Liechtenstein gestern in
ihr zweites Studienjahr. Erfreuli-
cherweise konnte an den Erfolg
des letzten Jahres angeknüpft wer-
den, denn es fanden sich rund 220
Jungstudenten zur ersten Vorle-
sung im Auditorium im neuen
Jahr ein. 

Appetit auf Wissen
Die Vorlesungen sind als Frage-

Antwort-Spiel aufgebaut. Dabei
steht die Wissensvermittlung nicht
im Vordergrund. Der Appetit auf
Wissen soll angeregt werden, die
Kinder werden neugierig gemacht
und sollen den interessanten Din-
gen auf den Grund gehen. Es wer-
den keine Studiengebühren ver-
langt und nach jeder Veranstaltung
ist mit einer Jause für Erfrischung
und Stärkung gesorgt.

Viele junge Studenten liessen al-
so am Mittwochnachmittag den
Fernseher oder Computer ausge-
schaltet und machten sich auf den
Weg zur Vorlesung, denn die Auf-
nahmekriterien Wissensdurst und
Begeisterung erfüllten sie alle.

Auch in diesem Jahr warten die
Dozenten der Kinder-Uni wieder
mit vier spannenden Themen auf,
und erneut können alle Wunderna-
sen zwischen acht und zwölf Jahren
in die Welt der Wissenschaft ein-
tauchen und Hochschulluft schnup-
pern.

Dozenten wissen 
alles zum Thema Herz

So drehte sich während der ers-
ten Vorlesung 2006 alles ums The-
ma Herz. Das dozierende Ehepaar
Metzler gewährte den jungen Stu-
denten sowohl medizinische Ein-
blicke, aber auch philosophische.
Nach eigenen Angaben waren die
Metzlers sehr positiv überrascht,
wie ruhig und konzentriert die 
220 Kinder eine Stunde lang sein
konnten.

Nicht verzweifeln
Wer die erste Vorlesung verpasst

hat, braucht nicht zu verzweifeln:
es folgen noch drei weitere. Am 
10. Mai wird das Thema «Aber ich
will!» behandelt, am 13. September
«Wie Ideen laufen lernen!» und zu
guter Letzt das Architekturthema
«Warum Brücken halten!».

Wenn man mindestens drei Vor-
lesungen besucht, erhält man wie
im letzten Jahr das «Junior-Bache-
lor-Diplom». Hat man dieses 2005
bereits bekommen, kann man in
diesem Jahr das «Junior-Master-
Diplom» erwerben. Wer noch ge-
nauere Informationen haben oder
sich anmelden möchte, kann sich
dies auf der Internetadresse
www.kinder-uni.li ermöglichen. Da
die Studienplätze begrenzt sind,
sollte die Anmeldung möglichst
rasch erfolgen.

Das Thema «Hand aufs Herz» sprach viele Kinder an: Die jungen Studen-
ten nahmen aktiv an der Vorlesung teil.

Begeisterte Studenten stürmen Kinder-Uni
Kinder-Uni Liechtenstein startet in zweites Studienjahr

VADUZ – Einige Kinder waren dazu bereit, ih-
ren ersten Eindruck der Kinder-Uni der Zei-
tung mitzuteilen.

Anna: «Ich war zum
ersten Mal hier und mir
hat es wirklich sehr gut
gefallen. Es war auf je-
den Fall besser als in
der Schule jeden Tag.
Am besten hat mir das
Herz-Luftballonaufbla-
sen gefallen, obwohl ich ihn immer noch im
Hosensack habe.»

Patrick: «Ich war das
letzte Jahr schon jedes
Mal hier und habe ein
Diplom bekommen. Mir
hat es auch heute wieder
gefallen, besser als in
der Schule, denn es war
spannend und hier kann
man die Fragen besser stellen. Aber vor allem
musste ich nicht schreiben.»

Yanick: «Mir hat es
sehr gefallen und ich
habe fest mitgemacht.
Ich fand das mit dem
Herz am besten. Dass
das Herz eine Pumpe
ist.»

Bianca: «Das war sehr
spannend und interes-
sant. Ich bin mit meiner
ganzen Klasse hier. Am
meisten gefreut hat
mich, dass ich beim
Quiz am Schluss alle
Fragen richtig beant-
wortet habe, das schaffe ich in der Schule nie.»
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Mosterei Möhl AG, 9320 Arbon, Tel. 071 447 40 74
www.swiz ly. ch  • www.moehl . ch

Tradition seit 1895

swiss

taste
cider

Swizly
ist der besondere
Schweizer Apfelwein. 
Mild und spritzig im Geschmack, 
einzigartig sein Aroma nach Äpfeln
und Holunderblüten.

Die «Südostschweiz» sollte, las
ich, ab morgen auch am Sonntag
erscheinen, aber es gab Einspruch
dagegen, vor allem von den Zu-
stellerfirmen, denke ich. Nehmen
wir mal an, dass der Widerspruch
erfolglos bleibt, dann wird man
bei uns im Land sicher auch in
gewohnter Trendnachfolgelust
demnächst zum Sonntagszmorge
die Zeitung lesen können.Als ich
das Karli vortrug, meinte er spöt-
tisch, ich hätte wohl einen in der
Krone.Aber ich sagte, erstens sei
das gar nicht so abwegig, und
zweitens sei Krone sowieso out,
beim «Vaterland»-Kopf sei sie
auch verschwunden. Er
wollte dann gleich eine
Diskussion über Demo-
kratiebewegung und
Fürst und Volk vom Zaun
brechen, aber ich hab ab-
geblockt.

Ich dachte lieber drüber
nach, was es für Folgen
haben könnte, wenn auch
am Sonntag eine Zeitung
erscheint. Ich könnte mir vorstel-
len, dass dann die Kirchen wie-
der voller würden, weil die Früh-
zustellerinnen und -zusteller ge-
rade rechtzeitig mit dem Austra-
gen fertig wären und ja sowieso
schon auf sind.Allerdings müsste
dann ja die «Liewo» als Beilage
zum Vaterland erscheinen, oder
das «Vaterland» als Beilage zur
sowieso ausgetragenen «Liewo»?

Und was ist mit meinem Sorgen-
kind, dem «Volksblatt»? Das
macht mich ganz krank, dass un-
sere geistige Volksküche womög-
lich wegen der tapferen Rest-
abonnentenzahl finanziell nicht
mehr mithalten kann.

Ich möchte aber kein Magenge-
schwür bekommen! Sicher, das
Landesspital soll bald mal wieder
neu gebaut werden, weil es mehr

Patienten hat als früher, obwohl
ich da keinen Zusammenhang
mit meinem kommenden Magen-
geschwür sehe, und auch nach
der Verfassungsabstimmung hats
deswegen keinen grösseren Zu-
lauf gegeben.

Nun grüble ich nur noch drüber
nach, ob das Mehr an Patienten
am Essen im Spital, an den Ärz-
ten und den Schwestern liegt,
oder nur daran, dass wir immer
älter und immer kränker werden.
Immerhin wollen die Senioren ja

mehr erreichen, wie ich
las, und neue Dienst-

leistungen erbringen
mit ihrer Fachgruppe
«Sen-Sen». Der Na-

me ist nicht etwa der
eines Pandas im Zür-
cher Zoo, sondern be-
deutet: «Senioren für
Senioren».

Gute Idee an sich.Wenn
das Schule macht, gibts

bald auch eine Fachgrup-
pe von Prostatapatienten am

Spital: «Prost-Prost»! Oder die
Glucosefachgruppe «Gluc-Gluc».

Aber der Papa meinte, das klinge
denn doch zu sehr nach dem
Kampftrinkerverein. Ich war em-
pört, denn ich dachte an Wasser,
zum Beispiel in Vorfreude auf die
Schwimmbadsaison.

Und wenn auch im «Vaterland»
stand: «Fische wollen mehr als
Kurven sehen» – bin ich ein
Fisch? Ich geb immerhin offen zu,
dass ich die Kurven auf dem Ra-
sen wohlwollend betrachte, zu-
mal man ja nicht ausweichen
kann mit den Blicken. Zwar ha-
ben wir alle eine Anatomie, sie
sieht bei den Mädels aber einfach
besser aus, meint euer

MAX MOTZ MEINT

ZUM WOHL

TRIESEN

Maria Negele †
Im 88. Lebensjahr ist gestern unsere
liebe Mitbürgerin Maria Negele nach
kurzer Krankheit gestorben. Ihrer wird
heute, Samstag, um 19 Uhr in der
Abendmesse gedacht. Der Seelenro-
senkranz wird morgen, Sonntag, um
18.15 Uhr gebetet. Der Trauergottes-
dienst mit anschliessender Verabschie-
dung findet am Dienstag, 9. Mai, um
9.30 Uhr in der Pfarrkirche in Triesen
statt. Die Urnenbeisetzung erfolgt im
engsten Familienkreis. Wir entbieten
unser aufrichtiges Beileid zu diesem
schmerzlichen Verlust.

TRIESEN

Hedwig Negele-Kozole †
Am 5. Mai ist unsere liebe Mitbürge-
rin Hedwig Negele-Kozole im 86. Le-
bensjahr gestorben. Ihrer wird heute,
Samstag, um 19 Uhr in der Abend-
messe gedacht.Der Seelenrosenkranz
wird morgen, Sonntag, um 18.15 Uhr
gebetet. Der Trauergottesdienst mit
anschliessender Verabschiedung fin-
det am Mittwoch, 10. Mai, um 9.30
Uhr in der Pfarrkirche Triesen statt.
Die Urnenbeisetzung erfolgt im engs-
ten Familienkreis.Wir sprechen unser
aufrichtiges Beileid zu diesem
schmerzlichen Verlust aus.

Verband Interchöre für Kultur und
Integration

Mehrsprachig: Die Delegierten ausländischer Chor- bzw. Kulturvereinigungen nahmen lebhaften Anteil an der Verbandsar-
beit. Trotz griechischer, italienischer oder russischer Sprachherkunft unterhielt man sich in deutscher Sprache sehr gut.

Bild vv

An ihrer Delegiertenversamm-
lung ging es unkompliziert und
fröhlich zu. Aber die Delegier-
ten der ausländischen Chorver-
eine in Liechtenstein bringen
sich sehr ernsthaft in die Ge-
sellschaft ihres Gastlandes ein.

Von Henning von Vogelsang

Die Traktanden wurden zügig in An-
griff genommen, nachdem Verbands-
präsident Vittorio Preite seinen Be-
richt vorgetragen hatte.

Aufgrund des Integrationswillens
des Verbandes und der multikulturel-
len Bestrebungen habe der Vorstand
seit dem 25. Februar 2005, als die
erste Delegiertenveranstaltung statt-
fand, fleissig am Projekt «Welt, Ge-
sang und Kultur» gearbeitet. Das Re-
sultat war ein internationaler Kultur-
abend am 11. März im Vaduzer Rat-
haussaal, der einen aussergewöhn-
lich grossen Besucherandrang erken-

nen liess. Dankbar vermerkt hat
man, dass Fürstin Marie und Bürger-
meister Karlheinz Ospelt die Veran-
staltung besuchten. Eine Erfahrung
aus dieser Veranstaltung sei es gewe-
sen, dass man sich künftig darauf
konzentrieren wolle, der liechten-
steinischen Bevölkerung die Kultur
jener Länder und Regionen nahe zu
bringen, aus denen Menschen stam-
men, die in Liechtenstein leben.

Vorstand erweitert
Nach Genehmigung von Kassen- und
Revisionsbericht fanden Vorstands-
wahlen statt. Bisher hatten sich der
frühere Präsident und jetzige Kassier
Cyril Deja und Vittorio Preite die Ar-
beit geteilt, die anstehenden Zielset-
zungen verlangen jedoch eine Aus-
weitung des Vorstands.

Es fanden sich auch einige Dele-
gierte dazu bereit, mitzuarbeiten,
aber der Vorstand ist, vor allem in der
Aufgabenverteilung, noch nicht ganz
komplett, da einige Delegierte auf-

grund äusserer Umstände nicht
rechtzeitig erscheinen konnten.

Integration im Auge
Die nun ausgearbeiteten Statuten wur-
den den Delegierten zur Prüfung mit-
gegeben und sollen an der nächsten
Delegiertenversammlung zu Diskussi-
on und Beschluss stehen.Verbandskas-
sier Cyril Deja ergriff unter «Varia»
das Wort und gab bekannt, dass das an-
schliessende griechische Essen – Gast-
geber war das Vereinslokal des Grie-
chischen Vereins im Rietacker in
Schaan – Ausdruck des Dankes an alle
sei, die am Gelingen des Anlasses vom
11. März Anteil hatten. Er dankte aus-
serdem im Zusammenhang mit dem
Revisionsbericht Olaf Walser als För-
derer des Verbands und Vermittler ei-
ner renommierten Treuhandfirma. In
einigen persönlichen Anmerkungen
hob er die Bedeutung der Integration
hervor und kommentierte dies mit
Zahlen und eigenen Beobachtungen,
danach war der offizielle Teil beendet.

Vespergottesdienst
Heute, Samstag 6. Mai, wird um 19
Uhr in der Kapelle des Klosters St.Eli-
sabeth ein Vespergottesdienst gefei-
ert. Die Gedanken zu den Lesungs-
texten des Sonntags kommen von
Sandra Büchel-Thalmaier. Zu dieser
Vesper laden die Schwestern alle
recht herzlich ein.

Aber wenn ich doch will …
Am kommenden Mittwoch, 10.
Mai, wird die «Kinder-Uni
Liechtenstein» mit der zweiten
Veranstaltung zum Thema
«Aber ich will! Warum darf ich
nicht alles machen, was ich
will?» durchgeführt.

Die Hochschule Liechtenstein und
«aha» – Tipps und Infos für Junge Leu-
te, führen die zweite Vorlesung der ge-
meinsam organisierten «Kinder-Uni
Liechtenstein» durch.

Weit über 200 Kinder aus Liechten-
stein und der angrenzenden Region
werden sich diesmal Gedanken ma-
chen, warum man nicht einfach alles

machen darf, was man eigentlich will.
Markus Jehle vom Institut für Finanz-
dienstleistungen der Hochschule
Liechtenstein wird darlegen, dass das
Recht nur einen Teil der sozialen Le-
bensordnung und damit des Lebens
bildet.

Daneben gelten vor allem auch Sit-
ten, Bräuche und Religion. Warum
braucht es eigentlich eine rechtliche
Ordnung? Wie ist sie entstanden, und
welche Funktionen hat sie? Darüber
hinaus werden Anregungen aus dem
Lebens- und Interessensbereich der
Kinder aufgenommen und anhand
anschaulicher Beispiele erklärt.

Informationen: www.kinder-uni.li.

Velofahren ab 50
Die erste Tagestour dieses Jahres am
Dienstag, 9. Mai, führt durch das blü-
hende Rheintal abwärts nach Die-
poldsau,das zwischen dem neuen,be-
gradigten und dem alten Arm des
Rheins liegt.
Der Weg verläuft auf der vorarlbergi-
schen Flussseite bis zum Schmitter
Zoll am alten Rhein und trifft nach ei-
ner teilweisen Umrundung der Ge-
meinde Diepoldsau wieder auf den
neuen Rhein. Besonders am alten
Rhein trifft man hier noch auf idylli-
sche Auenlandschaften mit vielen
Wasservögeln. Mehrere schöne Plätze
am Ufer laden zum Picknick ein.
Der Rückweg geht ein Stück weit ent-
lang verschiedener Bachläufe auf-

wärts über Kriessern und Montlingen.
Am Ende der Drei-Länder-Fahrt führt
die Tour auf dem Rheindamm mit
(hoffentlich) Rückenwind zurück
nach Ruggell.
Auf verkehrsarmen Velowegen über
Natur- und Teerbelag stellt die Tour
Genussradeln ohne Steigungen dar,
gerade recht für den Konditionsauf-
bau für längere Touren.
Anforderungsstufe: leicht, Distanz ca.
60 km. Mitnehmen: dem Wetter ange-
passte Kleidung, Helm, Getränk, Zwi-
schenverpflegung, ID, Euro.
Treffpunkt: Parkplatz vis-a-vis Res-
taurant Rössli, Ruggell, um 8.30 Uhr.
Auskunft und Anmeldung: KBA Tel.
236 48 38.

Liechtensteiner Vaterland
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ZUHAUSE GESUCHT

Wir suchen ein Zuhause

SCHAAN – Das Tierschutzhaus in Schaan
sucht wieder Plätze für Vierbeiner. Heute für
drei Hunde.

Name: Belo 
Rasse: Colliemisch-
ling 
Alter: 5 Jahre
Geschlecht: männ-
lich/kastriert 
Farbe: rot-weiss

Belo ist ein vorzüglicher Familienhund mit
praktisch keinen schlechten Manieren. Er ist
immer ausgeglichen und super freundlich.
Liebt Kinder über alles und Artgenossen wie
auch Katzen begegnet er immer wedelnd. Er
musste aus familiären Gründen zu uns ins
Tierschutzhaus kommen und wartet nun auf
eine tolle Familie. 

Namen: Gina (Bild
Mitte) und Sina 
Rasse: Mischl inge
Dogge mal Berga-
masker 
Alter: knapp 3 Monate
Geschlecht: weiblich 
Farbe: schwarzweiss 

Sina und Gina sind
zwei putzmuntere und
aufgestellte Hundewel-
pen. Sie werden sicher
gross und kräftig, doch
zeigen sie jetzt schon
das sanfte Wesen der
Dogge. 

Wer sich für eines der genannten Tiere
interessiert, melde sich bitte unter der Tele-
fonnummer 239 65 65 bei der Leiterin des
Tierschutzhauses Liechtenstein, die gerne nä-
here Auskünfte erteilt. 

Aber denken Sie bitte daran: Wenn Sie ei-
nen Schützling bei sich aufnehmen, dann
sollte es auch bis zu seinem Lebensende sein.
Es wäre für das Tier nämlich eine sehr
schmerzliche Erfahrung, wenn es schon nach
kurzer Zeit wieder im Heim landen würde.

Tierschutzhaus Schaan

VADUZ – Diese Woche hat die
Regierung das neue Staatsper-
sonalgesetz in die Vernehmlas-
sung geschickt. Ziel des Geset-
zesentwurfes ist es, bestehen-
de Gesetzeslücken zu schlies-
sen und das rund 70-jährige Be-
amtengesetz durch ein neues
Staatspersonalgesetz zu erset-
zen, das den heutigen Anforde-
rungen an eine moderne Ver-
waltung Rechnung trägt.

• Peter Kindle

«Das heutige Beamtengesetz
stammt aus dem Jahr 1938. Seit da-
mals haben sich Liechtenstein und
damit einhergehend die Anforde-
rungen an die Verwaltung grundle-
gend verändert. Daher ist die Re-
gierung überzeugt, dass Liechten-
stein ein neues Staatspersonalge-
setz braucht, das der Verwaltung
die erforderliche Flexibilität gibt,
um den veränderten Aufgaben und
Anforderungen weiterhin gerecht
zu werden», hält Regierungschef
Otmar Hasler fest.

Effiziente und 
flexible Verwaltung

Im Zentrum des neues Gesetzes
steht das Bestreben, wirtschaftliche
Verhaltens- und Arbeitsweisen in
der Verwaltung zu fördern. Schliess-
lich zählen Effizienz und Effekti-
vität der Verwaltung im globalen
Wettbewerb zu den wesentlichen
Standortvorteilen. Darüber hinaus
sieht das Gesetz vor, dass sich die
Verwaltung verstärkt an Qualitäts-
grundsätzen wie einer umfassenden
Kundenorientierung oder der Mit-
wirkung der Mitarbeiter orientiert.

«Das neue Gesetz bildet gemein-
sam mit der laufenden Verwal-
tungsreform und der bereits 2004
vollzogenen leistungsorientierten
Änderung des Besoldungsgesetzes
den Rahmen für eine moderne Ver-
waltung. Einerseits fördert das Ge-
setz durch klare Rechte und Pflich-
ten die Interessen der Angestellten,
andererseits schafft es der Verwal-
tung den notwendigen Spielraum,
um auch künftig zeitgemässe
Dienstleistungen anbieten zu kön-
nen», führt Regierungschef Otmar
Hasler aus.

Zahlreiche Neuerungen
Im Gesetzesentwurf werden erst-

mals die Zielsetzungen der staat-
lichen Personalpolitik festgehalten.
Diese orientieren sich am Leitbild
der Landesverwaltung, das 2004
verabschiedet wurde.

Daneben sieht der Entwurf für
ein neues Staatspersonalgesetz
ausführliche Vorschriften über das
Anstellungsverfahren und die Be-
endigung des Dienstverhältnisses
vor. Zudem wird der Geltungsbe-
reich des Gesetzes klar festgelegt,
sodass künftig keine Rechtsunsi-
cherheit hinsichtlich der Anwend-
barkeit des Gesetzes auf bestimm-
te Personalkategorien mehr ent-
steht.

Eine weitere Neuerung stellt die
Einführung einer dreimonatigen
Probezeit dar, wie dies in privatwirt-
schaftlichen Unternehmen üblich
ist.

Aus «Beamten» 
werden «Angestellte»

Einen Kernpunkt des Gesetzes-
entwurfes bildet aber vor allem die
Abschaffung des Begriffes des
«Beamten». Bereits heute hat der
Beamtenstatus in Liechtenstein
kaum noch Bedeutung, mit dem
Personalgesetz soll dieser nun defi-
nitiv abgeschafft werden. Dadurch
entsteht eine Gleichbehandlung al-

ler Staatsangestellten. Parallel dazu
werden im neuen Gesetz die Be-
stimmungen betreffend die Kündi-
gung den heutigen Anforderungen
angepasst.

Dabei wird durch das neue Ge-
setz der Rechtsschutz für die
Staatsangestellten gestärkt. So
räumt der Gesetzesentwurf den An-
gestellten nun ein klar definiertes
Anhörungs- und Beschwerderecht
ein.

Personalkompetenzen 
neu geregelt

Einen weiteren Eckpunkt des Geset-
zesentwurfes stellt die Neuregelung
der Personalkompetenzen dar. Bis-
lang entscheidet der Landtag durch
den Stellenplan unter anderem über
die Schaffung ständiger Stellen.

Demgegenüber sieht das neue
Gesetz vor, dass der Landtag in
Ausübung seiner Finanzkompetenz
künftig den Finanzrahmen für den
Stellenplan vorgibt, die Regierung
in ihrer Stellenplanung dann aber
innerhalb des bewilligten Rahmens
flexibel vorgehen kann. Dadurch

kann die Regierung unmittelbarer
auf wesentliche Entwicklungen
reagieren.

Parallelen zur Schweiz
Der Gesetzesentwurf weist im

Grundsatz verschiedene Parallelen
zum Bundespersonalgesetz auf, das
sich in der Schweiz in den letzten
Jahren bewährt hat. Während in der
Schweiz der öffentliche Dienst dem
neuen Personalrecht zunächst skep-
tisch gegenüberstand, wird die voll-
zogene Annäherung an das private
Arbeitsvertragsrecht heute mehr-
heitlich begrüsst.

Privilegierung verloren
Wie die NZZ kürzlich schrieb,

hat der öffentliche Dienst dadurch
«das Stigma der Privilegierung ver-
loren». Schliesslich hat der öffent-
liche Dienst durch die Abschaffung
der Unkündbarkeit, durch die pri-
vatwirtschaftlich geprägte Leis-
tungsorientierung und zugleich
durch die Schaffung moderner und
attraktiver Arbeitsplätze an Aner-
kennung gewonnen.

Regierungschef Otmar Hasler zum neuen Staatspersonalgesetz: Flexibilität, um den veränderten Aufgaben und
Anforderungen weiterhin gerecht werden zu können.

Neues Personalgesetz
für moderne Verwaltung

Staatspersonalgesetz soll Rechte und Pflichten der Angestellten stärken

SAMSTAG, 6. MAI 2006 INLANDVOLKS
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MAUREN – Eine Pförtneranlage
für den Verkehr durch Schaan-
wald würde beträchtlichen Aus-
weichverkehr durch die Dörfer
Mauren und Eschen generieren.
Trotz negativer Äusserung sei-
tens des Eschner Gemeindera-
tes hat der Gemeinderat Mau-
rens mehrheitlich beschlossen,
das Projekt vertieft zu analysie-
ren.

• Peter Kindle

Die immer wiederkehrende Stau-
bildung entlang der Vorarlberger-

strasse in Schaanwald bis zum
Zollamt soll entschärft werden. Als
Lösung kristallisierte sich aus der
Arbeit einer Projektgruppe
schliesslich eine so genannte Pfört-
neranlage heraus, womit in Stoss-
zeiten der Rückstau vor den Zen-
trumsbereich verlegt werden soll. 

Eine Machbarkeitsstudie hielt
fest, dass das Projekt technisch rea-
lisierbar wäre, aber Ausweichver-
kehr durch Mauren und Eschen ge-
nerieren würde. Bei der Pförtneran-
lage selbst werden Lärm, Abgase
und Behinderungen vorausgesagt.
Der Eschner Gemeinderat erteilte

auf Anfrage der Gemeinde Mauren
eine Absage an das Projekt. Das
Stauproblem würde sich mit einem
Pförtner in Schaanwald nicht auflö-
sen, sondern nur nach Nendeln ver-
lagern und somit Mehrverkehr
durch Eschen generieren.

Neuer Name
Mehrheitlich folgte der Maurer

Gemeinderat nun einem Antrag von
Gemeinderat Theo Oehri – selbst
Mitglied der Projektgruppe – wel-
cher verlangte, das Projekt auf den
Namen «Postautobevorzugung
Schaanwald» umzutaufen sowie das

Projekt weiter zu verfolgen. Er ver-
langte die Besichtigung einer beste-
henden Anlage sowie Gespräche mit
allen involvierten Kräften. Zudem
solle eine Computersimulation die
Situation in Schaanwald aufzeigen.

Mehrheitsentscheid bei Räten
Mit 6 Jastimmen zu 5 Nein-

stimmen (FBP) genehmigte der
Gemeinderat mehrheitlich den
Gegenantrag von Theo Oehri und
beauftragte den Vorsitzenden der
Projektgruppe «Pförtneranlage
Schaanwald» das im Antrag er-
wähnte Vorgehen zu koordinieren.

Weitere Abklärungen
«Pförtneranlage Schaanwald»: Vertiefte Analysen folgen
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Aber ich will!
VADUZ – Am kommenden Mittwoch, den 10.
Mai, wird die «Kinder-Uni Liechtenstein» mit
der zweiten Veranstaltung zum Thema «Aber
ich will! Warum darf ich nicht alles machen,
was ich will?» durchgeführt.

Die Hochschule Liechtenstein und das
«Aha» – Tipps und Infos für junge Leute, füh-
ren am kommenden Mittwoch, den 10. Mai,
die zweite Vorlesung der gemeinsam organi-
sierten «Kinder-Uni Liechtenstein» durch.
Weit über 200 Kinder aus Liechtenstein und
der angrenzenden Region werden sich diesmal
Gedanken machen, warum man nicht einfach
alles machen darf, was man eigentlich will. 

Markus Jehle vom Institut für Finanzdienst-
leistungen der Hochschule Liechtenstein wird
darlegen, dass das Recht nur einen Teil der so-
zialen Lebensordnung und damit des Lebens
bildet. Daneben gelten vor allem auch Sitten,
Bräuche und Religion. Warum braucht es ei-
gentlich eine rechtliche Ordnung? Wie ist sie
entstanden und welche Funktionen hat sie?
Darüber hinaus werden Anregungen aus dem
Lebens- und Interessensbereich der Kinder
aufgenommen und anhand anschaulicher Bei-
spiele erklärt. (PD)

Weitere Informationen finden Sie im Inter-
net unter ☞ www.kinder-uni.li

Liechtensteiner Volksblatt
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SCHAAN – Auf originelle Art und
Weise erfahren, was Liechten-
steins Jugend in den letzten
Monaten «auf die Beine ge-
stellt» hat? – Heute Abend ist es
so weit. Die Projekte, die beim
2.-Interregionalen-Jugendpro-
jektwettbewerb teilgenommen
haben, werden auf der Bühne
des Triesenberger Dorfsaales
präsentiert. Und alle sind herz-
lich eingeladen!
Der 2.-Interregionale-Jugendpro-
jektwettbewerb – zusammen mit
Vorarlberg und dem Kanton St.
Gallen – steuert seinem regionalen
Finale zu. Welche Ideen liechten-
steinische Jugendliche und junge
Erwachsene in welcher Form wäh-
rend der letzten Monate in Projek-
ten umgesetzt haben, zeigen sie
heute Abend ab 19 Uhr in Triesen-
berg. 

Spannend wird der Präsenta-
tionsabend im Dorfsaal vor allem
auch, weil der Projektwettbewerb –
mit der endgültigen Bewertung
durch die Jury – seinen Höhepunkt
erreicht. Die Jury hat die Doku-
mentationen bereits im Vorfeld be-
wertet, doch an diesem Abend kön-

nen die Projektteams mit ihren Prä-
sentationen nochmals Jurypunkte
sammeln. Während die Gäste die
Präsentationen sowie die anschlies-
sende Pause mit Imbiss geniessen
können, gibt es für die Jury die
schwierige Aufgabe der Gesamt-
auswertung. 

Wer kommt ins Finale?
Im zweiten Teil des Abends wer-

den die Gewinnerinnen und Gewin-
ner bekannt gegeben und die Geld-
preise im Gesamtwert von 4000
Franken durch Regierungsrätin Ri-
ta Kieber-Beck übergeben. Mit der
Bekanntgabe der Gewinnerinnen
und Gewinner werden auch die No-
minationen für das interregionale
Finale kommuniziert:  Am 10. Juni
treffen im Schaaner TaK nämlich
die besten Projekte aus Vorarlberg,

St. Gallen und Liechtenstein auf-
einander und werden nochmals
präsentiert. Dieses Mal vor einem
noch grösseren Publikum und mit
einer Jury, die sich aus je fünf Ju-
gendlichen der drei Länder zu-
sammensetzt. 

Der Jugendprojektwettbewerb
wird durch die liechtensteinische
Regierung getragen und durch das
«Aha» – Tipps und Infos für Junge
Leute in Kooperation mit dem Amt
für Soziale Dienste umgesetzt.

(PD)

Spannend wird der Präsentationsabend im Dorfsaal vor allem auch, weil der Projektwettbewerb – mit der end-
gültigen Bewertung durch die Jury – seinen Höhepunkt erreicht.

Die Spannung steigt
Präsentationsabend Jugendprojektwettbewerb

VADUZ – Rund 200 wissens-
durstige Kinder besuchten die
zweite Veranstaltung der «Kin-
der-Uni Liechtenstein» der
Hochschule Liechtenstein und
des Aha. Im Mittelpunkt stand
diesmal das Thema Recht und
Ordnung.
Reges Treiben herrschte bereits ei-
ne Stunde vor Beginn der zweiten
Vorlesung der Kinder-Uni Liech-
tenstein. Die begehrten Plätze in
der ersten Reihe des Auditoriums
der Hochschule Liechtenstein wa-
ren sofort besetzt. Rund 200 wiss-
begierige Kinder aus Liechtenstein,
der Schweiz und aus Vorarlberg

waren gekommen, um von Dr.
Markus Jehle vom Institut für Fi-
nanzdienstleistungen der Hoch-
schule Liechtenstein zu erfahren,
warum man nicht einfach alles ma-
chen darf, was man will.

Recht, Sitten, Bräuche, Religion
Die rund 200 wissbegierige Jung-

Studenten überhäuften den Referen-
ten mit zahlreichen Fragen wie «Ab
wann darf man eigentlich heira-
ten?», «Wann wird man volljäh-
rig?», «Wer bestimmt eigentlich was
Recht ist und was man machen darf
und was nicht? » oder «Darf ich mit
18 Jahren schon eine Firma grün-

den?». Dr. Markus Jehle gelang es,
den Kindern recht anschaulich dazu
Antworten und Beispiele zu liefern
und betonte, dass das Recht nur ein
Teil der sozialen Lebensordnung ist
und vor allem auch Sitte, Bräuche
und religiöse Werte wichtige Teile
darstellen. So spielen beispielsweise
im Christentum die 10 Gebote Got-
tes eine zentrale Rolle. Hauptaufga-
be des Rechts ist es, das Zusammen-
leben der Menschen zu schützen
und zu ordnen, wie der Referent an
einfachen Beispielen darstellte.

Die Kinder-Uni Liechtenstein
wird am 13. September fortgesetzt.
Die Kinder werden dann erfahren,

wie man ein Unternehmen gründen
kann. (PD)

☞ www.kinder-uni.li

Um das Thema Recht ging es bei der «Kinder-Uni Liechtenstein» an der Hochschule Liechtenstein.

Ab wann darf man heiraten?
«Kinder-Uni» an der Hochschule Liechtenstein
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PROGRAMM

Präsentationsabend
Freitag, den 12. Mai, um 19 Uhr,
Dorfsaal Triesenberg
● Begrüssung durch Regierungs-
rätin Rita Kieber-Beck
● Grussworte des Gemeindevor-
stehers Hubert Sele
● Einführende Worte durch Dr.
Markus Büchel, Amt für Soziale
Dienste

● Präsentation der Jugendprojek-
te 
● Pause/Verpflegung durch Ju-
gendtreff Pipoltr
● Prämierung der Projekte und
Übergabe der Preise durch Regie-
rungsrätin Rita Kieber-Beck
● Moderation: Jutta Hoop
● Rahmenprogramm mit 
«voicEsch’N» und «Under-
ground Move»

ANZEIGE

FO
TO

 Z
VG

100 Jahre Kuoni: Reisebüros 
laden zur Geburtstagsparty ein
BUCHS – Am 13. Mai feiert Kuoni seinen
100. Geburtstag. Das grosse Fest wird an 61
Standorten in der ganzen Schweiz gemeinsam
mit den Kundinnen und Kunden gefeiert. Eine
Geburtstagsparty findet auch in Buchs statt.
Die Mitarbeitenden des Kuoni-Reisebüros an
der Bahnhofstrasse 54 freuen sich, Kundinnen
und Kunden direkt vor Ort begrüssen zu dür-
fen.

Wenn Kuoni Geburtstag feiert, bekommen
die Gäste Geschenke! Am Samstag, den 13.
Mai findet ab 11 Uhr die Kuoni-Geburts-
tagsparty beim Reisebüro an der Bahnhof-
strasse 54 statt. Das Team von Kuoni Buchs
verwöhnt die Kunden mit Bratwürsten vom
Grill und verschiedenen Getränken. Einfach
mit allem, was zu einer fröhlichen Geburts-
tagsparty gehört. Für musikalische Unterma-
lung sorgt B. Berger/Salez. Und auf die Kin-
der wartet ein toller Malwettbewerb mit at-
traktiven Ferienpreisen. Zudem werden die
Kunden mit besonderen Geburtstagsgeschen-
ken überrascht. Gerne stehen auch alle Mitar-
beitenden des Kuoni-Reisebüros für Fragen
und Anregungen der Gäste in ungezwungener
Atmosphäre zur Verfügung. Das Kuoni Reise-
büro in Buchs freut sich auf ein fröhliches Ge-
burtstagsfest.

Kuoni-Geschichte
Im Mai 1906 eröffnete der aus Chur stam-

mende Alfred Kuoni am Zürcher Bellevue-
Platz sein erstes Reisebüro. Die erste Grup-
penreise ging für einen Schweizer Franken auf
den Uetliberg, Zürichs knapp 900 Meter ho-
hen Hausberg. Heute – hundert Jahre später –
zählt die Kuoni Reisen Holding AG mit einem
Nettoerlös von 3688 Millionen und mit
Niederlassungen in 27 Ländern in Europa,
Asien, Afrika und Nordamerika zu den welt-
weit führenden Touristikunternehmen. 2005
wurde Kuoni in der Sparte «Weltbester Tour-
operator» zum siebten Mal mit dem Word Tra-
vel Award ausgezeichnet. In der Schweiz er-
zielte Kuoni 2005 einen Nettoerlös von 847
Millionen Franken und beschäftigt knapp 1500
Personen. Kuoni Schweiz wurde 2005 mit elf
Travel Star-Auszeichnungen zum erfolgreichs-
ten Schweizer Reiseanbieter gekürt. (PD)

KURS

Kinderkochkurs für 
Kinder von 7 bis 14 Jahren

TRIESENBERG – Viele Kinder leiden unter
falscher Ernährung oder Übergewicht. In die-
sem Kurs lernen die Kinder, wie man zusam-
men mit Cocolino aus gesunden Lebensmit-
teln einfache und schmackhafte Zwischen-
und Hauptmahlzeiten kreieren kann. 

Der Kurs 153 unter der Leitung von Denise
Nägele findet am Samstag, den 13. Mai, um
8.30 Uhr in der Schule Obergufer in Triesen-
berg statt. Anmeldung und Auskunft bei der
Erwachsenenbildung Stein-Egerta in Schaan,
Telefon 232 48 22 oder per E-Mail
info@stein-egerta.li. (PD)
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